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Simon Sauter ist zuversichtlich, den
Termin für den Baubeginn halten zu
können. EndeMärz will der Pharma-
hersteller Roche in Mannheim den
Grundstein für ein Gebäude zur Pro-
duktion von Immundiagnostik legen.
Sauter, bei Roche in Mannheim Lei-
ter des Ingenieurwesens und zustän-
dig fürBauprojekte, istmit derUnter-
stützung durch die Stadt zufrieden.
„Vor allem bei großen Projekten ist
eine kurze Bearbeitungszeit seitens
der Verwaltung wichtig. Den Bauan-
trag für unsere Immundiagnostikpro-
duktion haben wir kurz vor Weih-
nachten eingereicht. Schonamnächs-
tenTag erhieltenwir dieVollständig-
keitsbestätigung.“ Für solche Verfah-
ren sind andernorts durchaus bis zu
zehn Tage üblich. Jetzt rechnet man
bei Roche jeden Augenblick mit der
Baugenehmigung für das 54 Mio.
Euro teure Projekt.

Mannheim ruht sich auf dem Er-
folg nicht aus: Die Stadtwill ihreVer-
waltung mit einem Mammutprojekt
weiter auf Vordermann bringen, ob-
wohl die Mühlen hier schon jetzt
schneller mahlen als in den meisten
anderen Kommunen. Im Städtever-
gleich landet Mannheim bei Effi-
zienzrankings regelmäßig im ersten
Drittel. Doch klar ist auch: „Mann-
heim steht innerhalb des internatio-
nalen Roche-Konzerns als Standort
im Wettbewerb“, sagt Sauter. Für
Oberbürgermeister Peter Kurz ist
eine effiziente Verwaltung Chefsa-
che: „Im Jahr 2013 wollenwir diemo-
dernsteVerwaltungDeutschlands ha-
ben“, sagt er. Die Verwaltung solle
die Stadt mitgestalten.

Das engagierte Ziel ist Teil des so-
genannten „Change2“-Prozesses der
Stadt, innerhalb dessen ein Master-
plan mit derzeit 33 Teilprojekten den
Fahrplan zum Verwaltungsumbau
bis 2013 vorgibt. Eines der großen
Projekte des Plans, den die Stadt seit
2008 umsetzt: mehr Nähe zu Unter-
nehmen und Bürgern.

Davon möchte auch Roche profitie-
ren, das neben der Immundiagnostik
in eine Produktion für medizinische
Spritzen investieren will. Denn wer
in Mannheim bisher eine Baugeneh-
migung für ein Unternehmen
brauchte, musste oft noch den
Marsch durch die Instanzen antre-
ten. Das Bauamt schickte ihn zum
Fachbereich für Sicherheit und Ord-
nung, dieses verlangte ein Schreiben
desGrundbuchamts.Das soll nun an-
ders werden, sagt Gerhard Mers-
mann, Leiter der eigens gebildeten
Fachgruppe Verwaltungsarchitektur
2013. „Wir wollen unser Spartenden-
ken abstellen und es dadurch der In-
dustrie leichter machen.“ Zukünftig
soll es auf Seiten der Verwaltung nur
noch einen Ansprechpartner für alle
Angelegenheiten eines Unterneh-
mens geben.

Auf ihrem Weg zur modernsten
Stadtverwaltunghat die Stadt imFeb-
ruar ein wirtschaftspolitisches Leit-

bildbeauftragt – auchdas ist inMann-
heim eine Sache der Verwaltung:
„Wirtschaftsförderung ist eineQuer-
schnittsaufgabe, die die gesamte
Stadtverwaltung umfasst“, sagtWirt-
schaftsdezernent Michael Grötsch.
Das Leitbild soll die Alleinstellungs-
merkmale der Stadt darstellen. Dazu
hat die Verwaltung die beiden Wirt-
schaftsberatungsgesellschaften Ex-
perconsult und Roland Berger Stra-
tegy Consultants mit ins Boot geholt.
ImHerbst sollen sie Ergebnisse vorle-
gen. „DiewerdendieGrundlageunse-
rer zukünftigen Arbeit bilden“, sagt
Grötsch.

OB Kurz hat unabhängig von der
Studie angekündigt, dass die Stadt ne-
benden etabliertenWirtschaftszwei-
genFahrzeugbau, PharmaundEinzel-
handel auch auf zwei jüngere Bran-
chen setzt, die Wachstum verspre-
chen: die Medizintechnik und die
Kreativwirtschaft. Im Fahrzeugbau
und in die Pharmaindustrie sind in
der Stadt jeweils rund 13000 Men-
schen beschäftigt, im Einzelhandel
immerhin 10000.

Die Metropolregion Rhein-Ne-
ckar mit ihrem Zentrum Mannheim
gilt auch als führender Life-Science-
Standort. DieHeidelbergerUniversi-

tät genießt Weltruf in der Medizin,
und darüber hinaus befindet sich ei-
nes der größten Chemie-Cluster
Europas in der Region. „DieseUnter-
nehmen sollen vor Ort qualifizierte
Fachkräfte finden“, sagt Mersmann.
Deshalb will die Verwaltung in die
Berufsschulen investieren. Zusam-
men mit dem Land plant sie, ihnen
eineigenesBudget zu geben. Sokönn-
ten sie gezielter ausbilden.

Am Beispiel der Musikwirtschaft
hat Mannheim vorgemacht, wie eine

Stadtverwaltung Wachstum fördern
kann. Von der Musik leben in Mann-
heim bereits 4000 Menschen. Mit
Popakademie, dem Gründerzentrum
Musikpark und der Popförderung
der Stadt hat sich binnen fünf Jahren
ein eigenständiger Wirtschaftszweig
entwickelt. Er strahlt auf die Kreativ-
wirtschaft aus. „Ich habe den Ein-
druck, dass die gesamte Kreativwirt-
schaft bei der Stadt immer weiter an
Stellenwert gewinnt“, sagt Robin
Ebinger, Marketingleiter der Mann-

heimer Event-Agentur Cosmopop.
So fördere sie ein vonCosmopopver-
anstaltetes Festival für elektronische
Musik. „Viele solche Projekte wären
ohne Unterstützung unmöglich“,
sagt Ebinger. Zur Förderung von
Kreativen gehöre indes auch, dass
man sich in ihre Köpfe hineindenkt,
sagt Mersmann. Man müsse sich fra-
gen, was die Kreativen wünschen –
zum Beispiel Partner in der Verwal-
tung, „die nicht den Ordnungsfutzi
raushängen lassen“.

Ein Standort mit Tradition blickt
in die Zukunft: Derzeit werden 1,2
Mrd. Euro in Mannheim inves-
tiert. Regelmäßig schneidet die
Stadt im Vergleich mit anderen
deutschen Standorten gut ab. Zu-
letzt stand ein siebterPlatz im
Städte-Ranking der „Wirtschafts-
woche“ zu Buche. Die Arbeitslosen-
quote erreichte 2008 den niedrigs-
ten Stand seit 1992.

Mannheimprofitiert von
einerausgewogenenWirt-
schaftsstruktur.Die größten
Arbeitgeber sindDaimler.
Roche, dieUniversitätsklinik
sowie JohnDeere.
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Mannheim hat den Plan gefasst,
bis zum Jahr 2013 diemodernste
VerwaltungDeutschlands zu ha-
ben.Waswerden Sie tun?
Unser großes Ziel ist, eine Art Agen-
tur für Stadtgestaltung zu werden.
Die Verwaltung soll nicht nur ein gu-
terDienstleister sein, etwabeimAus-
stellen von Führerscheinen und Per-
sonalausweisen. Wir wollen auch
Einfluss auf die Entwicklung der
Stadt insgesamt nehmen. Dafür wol-
len wir das Bewusstsein stärken und
noch effektiver werden.

Ende Januar hat die Stadt zudem
einewirtschaftspolitische Strate-
gie vorgestellt: Darin heißt es:
„Mannheim gewinnt überdurch-
schnittlich viele Unternehmen
und Existenzgründer.“Wie soll
dies geschehen?
Wir wollen die Organisation der
Wirtschaftsförderung verbessern
und herausfinden, in welchen Fel-
dern wir überdurchschnittlich viele
Institutionen und Unternehmen ha-
ben, die als Cluster zusammenwir-
ken können. Für diese werdenwir je-
weils eine eigene Strategie festlegen.

Anwelche Branchen denken Sie?
Ein Feld wird die Kreativwirtschaft
sein, andere die Logistik und Medi-
zintechnik. Auch an denClustern der
Metropolregionmöchtenwir uns be-
teiligen, etwa an der organischen
Elektronik oder dermolekularenMe-
dizin. Zudem wollen wir gezielt Ta-

lente fördern. Wir möchten feststel-
len, für welche Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer der Standort
Mannheim attraktiv ist, und diese
dann für uns gewinnen.

Wie gelingt es, solcheTalente zu
finden?
Zum einen wollen wir analysieren,
wen wir für die Zukunft unserer
Stadt benötigen und Mannheim mit
seinem besonderen Profil bei diesen
Zielgruppen bekanntermachen. Dies
geschieht zum Beispiel mit klassi-
schen Marketing- und PR-Maßnah-
men wie gemeinsamen Auftritten
mit Unternehmen aus der Region bei
Talentbörsen von Universitäten.
Zum anderen wollen wir im Rahmen
der kommunalenBildungspolitik jun-
genMenschen, die inMannheim auf-
wachsen, für jedes Lebensalter pas-
sende Bildungsangebote machen
und dafür sorgen, dass sie diese auch
erfolgreichwahrnehmen.

Stichwort Bildungsgerechtigkeit:
Auch dies ist ein Thema der Stra-
tegie...
DiesesThema ist uns sehrwichtig. In
Mannheim lebenMenschen aus über

160 Nationen und vielen sozialen
Schichten. Meist fallen gerade dieje-
nigen aus dem Bildungssystem he-
raus, deren Eltern schon keinen
Schulabschluss haben.Das ist ein gro-
ßes Problem. Wir wollen den Bil-
dungserfolg der Einzelnen dadurch
erhöhen, dass wir möglichst früh mit
einer Förderung beginnen. So haben
wir etwa das Projekt ‚Willkommen
im Leben’ gestartet, bei dem wir alle
Familien von Neugeborenen besu-
chen, um frühzeitig festzustellen, wo
Unterstützungsbedarf besteht.

Die neue Strategie geht von ei-
nemüberdurchschnittlichen En-
gagement derMannheimer Bür-
ger aus.Wiewill die Stadt sie da-
rin unterstützen?
Für die Entwicklung von Städten ist
das Engagement ihrer Bürger ent-
scheidend. Und die Bürger Mann-
heims identifizieren sich stark mit
der Stadt. Wir wünschen uns eine
stärkere Einbeziehung von Bürgern
in Planungen. Wir wollen Menschen
gezielt ansprechen, damit sie sich
mit ihren Überlegungen aktiv ein-
bringen.Dadurcherhöhenwir dieAk-
zeptanz für bestimmte Projekte. Bei
schwierigen Entscheidungen haben
wir zum Beispiel Räumlichkeiten für
eine Diskussion organisiert und Mo-
deratoren beauftragt. Damit haben
wir bereits gute Erfahrungen ge-
macht.

Die Fragen stellte Stephanie Hügler.
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Fünfjahresplan bringt
Schwung ins Amt

Im Jahr 2013
will Mannheim
Deutschlands
modernste

Verwaltung haben

Eine dynamische und kreative Metropole

Oberbürgermeister
der Stadt Mannheim

Aufstrebender Standort: Mannheim– imBild derWasserturm– verbindet Lebensqualität mit hoherWirtschaftskraft. Eine schlanke Bürokratie soll die Position weiter verbessern.
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GUTESZEUGNIS
Die Hochschulen erhalten
Bestnoten SEITE B 4

SECHS FRAGEN AN: PETER KURZ

„Wir wollen Talente für Mannheim gewinnen“
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